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des verflossenen Sommers vielfach Gelegenheit gaben, sich mit den 
interessanten, auf die Stellung (1er grossen südlichen Kalkmasscn dieses 
Gebietes und auf das Verhältniss der Hallstätter Kalke zu den Raiblcr 
Schichten bezüglichen Fragen zu beschäftigen. 

Der Chefgeologe, Borgiath C. P a u l , hat im letztvergangenen 
Sommer die nördlichen Hälften der Specialkartenblätter, Zone 9, 
Col. XVII und Zone 9, Col. XVIII aufgenomincn. 

Dieses Terrain umfasste das nordöstliche Ende des Marsgel»irges, 
das Marchthal zwischen Ung.-Hradisch und Tl um Ü tschau, die Um­
gebungen von Napajcdl, Zun, Wisowitz, Klobouk und die nördliche 
Umgebung des C'urortcs Luhatsehowitz. Das Terrain schliesst gegen 
Nordost an das im vorigen Sommer aufgenommene Kartenblatt der 
Gegend von Wallachisch-Mescrilsch, Roznau und Wsetin. gegen Nordwest 
an das in diesem Jahre von Dr. Ü h l i g cartirte Blatt der Eingebungen 
von Kremsier und Prerau an. Südwärts erreicht es nicht die ungarische 
Grenze und stellt somit noch kein geologisch und topographisch abge­
schlossenes Ganzes dar, daher auch nähere Mittheilungen über die geolo­
gischen Verhältnisse desselben vorläufig besser aufgeschoben werden. 

Nur soviel kann heute schon mit Sicherheit eonstatirt werden, 
dass mit Ausnahme des bei Wisowitz sein westliches Ende erreichenden 
Höhenzuges des Javornikgebirges. dessen Sandsteinmassen anticlinales 
Fallen zeigen, und daher wohl einem älteren Niveau angehören, alle 
übrigen Kaipathensandsteine des Terrains sicher alttertiären Alters sind, 
und dass innerhalb dieser Gruppe die Sandsteine den schieferigen 
Bildungen gegenüber nicht ein bestimmtes Niveau bezeichnen, sondern 
als heteropische Einschaltungen erscheinen. Dies wurde namentlich auch 
mit Bezug auf den. für die dortigen Quellenvevhältnisse wichtigen Sand­
stein von Luhatsehowitz eonstatirt. 

Herr Dr. V i c t o r Uhl ig hatte die Aufnahme in der Umgebung 
von Teschen abzuschliessen und das Blatt Kremsier-Prerau (Zone 8, 
Col. XVII) zu kartiren. Das letztere Blatt gehört in seinem mittleren, 
(istlichen und südlichen Theile der Karpathensandsteinzonc an und ist, 
grösstentheils aus Alttcrtiärbildungcn zusammengesetzt. Diese letzteren 
bestehen hier aus grauen Schiefern, Sanden und plattigen Sandsteinen, 
Menilitschiefern, bunten Schiefem, massig-mürben Sandsteinen und 
Schiefern, welche die massigen Sandsteine begleiten. An mehreren 
Punkten wurden in diesen Schichten Nummuliten aufgefunden und 
besondere Aufmerksamkeit wurde den Conglomeraten zugewendet, 
die an vielen Stellen, namentlich im massigen Sandstein eingeschaltet 
sind. Unter den Bestandteilen der Conglomerate seien als besonders 
auffallend ein weisser Kalk mit zahllosen grossen Nummuliten und 
Alvcolinen und ein rother Granit hervorgehoben, welcher mächtige 
Lagen in kleineren und grösseren Blöcken selbstständig zusammensetzen 
kann. Die bekannte Kalkinsel von Kurowitz, welche längere Zeit als 
neoconi angesehen wurde, muss nach ihrer Fossilführung zum oberen 
Jura gestellt werden. Eine zweite kleinere Klippe vom oberen Jura 
wurde bei Freistadtl eingezeichnet. 

Der nördliche Theil des Blattes fällt der karpathisch-sudetischen 
Grcnzregion zu. Der sudetische Randstreifen besteht hier aus Devonkalk 
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und Culmschichten, deren Lagerung hochgradige Störungen aufweist. 
Trotz im Allgemeinen mangclliaftcr Aufschlüsse konnten doch manche 
Beobachtungen angestellt werden, welche für das Verhältniss der Kar-
pathen zu den Sudeten von Bedeutung sind. 

Die Miocänablagerungen bestehen aus versteinerungsarmen Thonen, 
Sauden und verschiedenartigen Oonglomcratcn. Sie bedecken in weiter 
Ausdehnung und flacher Lagerung sowohl sudetische, wie karpathische 
Schichten. Da, wo sie auf dem Devonkalk aufliegen, füllen sie auch 
die Höhlungen, Taschen und Trichter desselben aus. Von grosser 
Wichtigkeit sind namentlich jene durch eine individuenreiche Pecten-
fauna ausgezeichneten Miocänsande, welche in unmittelbarer Nähe der 
gefalteten Oligocänbildungen horizontal auf Culmschichten aufrnhen. 

Im Bereiche des Diluviums wurden Schotter, Löss und Lehm und 
Kalktuff unterschieden. Kalktuff wurde an fünf Punkten nachgewiesen, 
welche ungefähr in der Richtung von WNW. nach OSO. aufeinander­
folgen. In der Localität Tntschin enthält dieser Kalktuff eine ziemlich 
reiche Conchylienfauna. 

Dr. V. Ulilig unternahm ferner einige Revisionstouren in die 
penninisclie Klippenzone und besichtigte einige wichtige Localitäten im 
Waagthale. 

Sectionsgeologe Dr. L. v. Tausch cartirte den ihm zugefallenen 
Theil des Blattes Mährisch-Weisskirchen. Abgesehen von den älteren 
Bildungen, wie Devon, Culm und Alttertiär, boten die jüngeren Ab­
lagerungen des Miocäns, insbesondere die Strandbildungen an der Devon­
kalkklippe von Czernotin manch' Beaclitenswerthes. 

Ferner wurde die geologische Aufnahme des Blattes Neutitschein 
vollendet. Specicll die Umgebung der Stadt Neutitschein, die durch 
überraschende Wechsel der Facies auf räumlich sehr beschränkten Ge­
bieten ausgezeichnet ist, wurde einer genauen Untersuchung unterzogen. 

Nicht minder interessant sind die zahlreichen Vorkommnisse der 
makroskopisch oft so verschiedenen Eruptivgesteine. Eine besondere 
Aufmerksamkeit erfordert die Untersuchung der Kalkconglomcrate (die 
einzelnen Blöcke bestehen fast ausschliesslich aus Stramberger Kalk), 
aus welchen fast alle höheren Berge und Kuppen in der Umgebung von 
Neutitschein zusammengesetzt sind. 

Grösstenteils dürften diese Conglonierate dem Alter nach gleich 
sein jenen, welche bei Chlebowitz, Richaltitz etc. an der Basis der 
typischen Godulasandsteine liegen. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass auch auf die Kohlenvor-
kommnissc in den jüngeren Formationen ein besonderes Augenmerk 
gelenkt wurde. 

Baron v. C a m e r l a n d e r hatte den Haupttheil des Blattes Z. 7, 
C. XVII (M.-Weisskirchen), d. i. den nördlich der Betschwa gelegenen 
sudetischen Antlieil zu kartiren. In einem Reiseberichte hat derselbe 
über einen Theil seiner Arbeitsergebnisse bereits berichtet und hat über­
dies in einer der letzten Sitzungen das fertig gestellte Kartenblatt vor­
gelegt und erläutert. Indem diese Kartenerläuterung in Form eines 
längeren Jahrbuchaufsatzes bereits druckreif vorliegt, darf ich im All­
gemeinen auf diesen verweisen und bemerke liier nur, dass das Gebiet, 
welches zum grössten Thcilc der Cnlniformation zufällt, doch eine Reihe 


